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Tagungsbeitrag 

Tagungsgebühr   50,00 €

Tagungsverpflegung   15,00 €

Gesamt (ohne Stadtrundgang) 65,00 €

Stadtrundgang 24.06.2009   5,00 € 

Gesamt (inkl. Stadtrundgang) 70,00 €

Anmeldeschluss für die Tagung ist Montag,
der 18.05.2009

Hotel 

Buchungen unter dem Stichwort „BuKoF-

Jahrestagung“  sind direkt an das Hotel zu 

richten.

Best Western Hotel Am Schlossberg

Europastrasse 13 

72622 Nürtingen

Tel.: 7022-704 0 

Fax: 7022-704 343

info@schlossberg.bestwestern.de

www.schlossberg.bestwestern.de

Preis:  84,00 € pro EZ / Tag

inkl. Frühstücksbüfett und Nutzung der

Wellnessanlage

Anmeldeschluss für das Hotel ist Montag,
der 25.05.2009

Kontakt und Anreise 

 
Anfahrtsskizze, Anreisehinweise und Lageplan:

www.hfwu.de/de/virtueller-

rundgang/anfahrtsskizzen/standort-nuertingen

Touristische Informationen zur Region:

www.nuertingen.de/tourismus.html

Für ergänzende Auskünfte stehen wir jederzeit

gerne zur Verfügung

Landeskonferenz

der Gleichstellungsbeauftragten

an Fachhochschulen

in Baden-Württemberg

Koordinierungsstelle

Margit Wirth-Vogt

Postfach 1251, 73302 Geislingen

Tel.: 07331 / 22-485

Mail: gleichstellung-fh-bw@hfwu.de

www.gleichstellung-fh-bw.de

Bitte beachten Sie:

Der Sitz der Koordinierungsstelle ist in 

Geislingen, die Jahrestagung findet in

Nürtingen statt.

Jahrestagung der BuKoF-Kommission 

„Gleichstellung in Lehre und 

Forschung an Fachhochschulen“ 

Nachwuchsförderung ist mehr 
als Forschungsförderung 

Hochschule für Wirtschaft und 
Umwelt Nürtingen-Geislingen (HfWU) 
Standort: Nürtingen, Altbau, Gebäude KII

Mittwoch, 24.06.2009 bis
Freitag, 26.06.2009 



Mittwoch, 24. Juni, Anreisetag  

17.30 Uhr Frauen im historischen Nürtingen 
Geschichtlicher Stadtrundgang mit  

Lydia Rambold, ca. 1,5 h; 

Treffpunkt: im Foyer des Hotels  

Am Schlossberg, Europastr. 13; 

anschließend gemeinsames Abendessen  

im Restaurant  Weinstube zum Schloßberg, 

Schloßberg 1  

Donnerstag, 25. Juni, Eröffnung  

  9.30 Uhr Eröffnung des Tagungsbüros  

 Foyer vor Tagungsraum KII-111  

10.15 Uhr Grußworte 

Prof. Dr. Werner Ziegler, Rektor der 

Hochschule für Wirtschaft und Umwelt 

Nürtingen-Geislingen (HfWU) 

Klaus Tappeser, Ministerialdirektor im 

Ministerium  für Wissenschaft, Forschung 

und Kunst Baden-Württemberg  

Prof. Dr. Margot Körber-Weik,

Gleichstellungsbeauftragte HfWU und 

Landessprecherin FH 

Ingrid Haasper, HAWK Hildesheim/ 

Holzminden/Göttingen, Sprecherin der 

BuKoF-Kommission „Gleichstellung in Lehre 

und Forschung an Fachhochschulen“ 

Donnerstag, 25. Juni, Tagungsthemen  

10.45 Uhr Eröffnungsvortrag und Diskussion: 

Ungewöhnliche Wege zur Promotion?   

HRK-Beiträge zur Hochschulpolitik

Jan Rathjen, HRK 

Moderation: Ingrid Haasper, HAWK  

11.45 Uhr Kurzvortrag und moderierte 

Gesprächsrunde 

Vom FH-Abschluss zur Promotion?

Und es gibt sie doch! 
Promovendinnen in der Genderforschung 

Dr. Waltraud Ernst, ZIF Hildesheim  

Marathon mit Hürdenlauf? 

Erfahrungsberichte von Promovierten und 

Promovendinnen aus anderen 

Fachrichtungen 

Moderation: Viola Philipp, HWR Berlin 

13.00 Uhr Pressefoto; anschließend Mittagspause 

(Büfett im Stucksaal, Raum KII-102) 

14.00 Uhr Impulsreferate und Diskussion 

 Wege zur Promotion

Optionen nach der Datenbank
Promotion-FH
Prof. Dr. Sybille Brunner, FH Neu-Ulm 

Kooperative Beispiele aus Baden-
Württemberg 

Prof. Dr. Ulla Törnig, HS Mannheim 

Moderation: Heidemarie Wüst,  

Beuth Hochschule für Technik Berlin 

15.30 Uhr Kaffee- / Teepause 

16.00 Uhr Mitgliederversammlung der Kommission 

Donnerstag, 25. Juni, Rahmenprogramm 

18.15 Uhr Empfang beim Oberbürgermeister  

der Stadt Nürtingen, Otmar Heirich, 

Rathaus Nürtingen, Glashalle 

19.15 Uhr Führung durch den Lehr- und  

Versuchsgarten Braike der HfWU 

21.00 Uhr gemeinsames Abendessen in der 

Burggaststätte Hohen Neuffen 

Für die Fahrten steht ein Bus bereit. 

Freitag, 26. Juni, Tagungsthemen 

 9.00 Uhr  Impulsreferate und Diskussion 

Wege zur Vernetzung

Projekt PROfessur in Niedersachsen
Brigitte Just, FH Hannover 

FH-Mentoring à la Baden-Württemberg 

Prof. Dr. Margot Körber-Weik, HfWU 

Prof. Dr. Ruth Boerckel-Rominger, HfWU 

Prof. Dr. Birgit Meyer, HS Esslingen 

Prof. Dr. Heidemarie Seel, HfWU 

Moderation: Dr. Anna Müller, HS Bremen 

10.45 Uhr Kaffee-/ Teepause 

11.00 Uhr Abschlussvortrag und Diskussion 

Promotionsrecht für Fachhochschulen:  

eine realistische Vision? 

Prof. Dr. Elke Platz-Waury, 

Bundesvorsitzende des Verbandes 

Hochschule und Wissenschaft 

Moderation: Gabi Drechsel, FH Köln 

13.00 Uhr Ende der Tagung 
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Jahrestagung der BuKoF-Kommission "Gleichstellung in Lehre und Forschung an Fachhochschulen“, 24.-26.06.2009, 

Hochschule für Wirtschaft u. Umwelt Nürtingen-Geislingen: Nachwuchsförderung ist mehr als 

Forschungsförderung

Und es gibt sie doch!
FH-Absolventinnen als Promovendinnen in der Genderforschung

Waltraud Ernst
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FH-Absolventinnen als Promovendinnen in der Genderforschung

Gliederung:

• Einleitung: Das gibt‘s doch nicht!

• Ergebnis in Zahlen

• Themen 1 – 6

• Fragen und Antworten 1 – 5

• Zusammenfassung und Empfehlung
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FH-Absolventinnen als Promovendinnen in der Genderforschung

• Ergebnis in Zahlen: 18 Promovendinnen von 8 Fachhochschulen

ASFH Berlin

FH Braunschweig / Wolfenbüttel

EFH Darmstadt

HS Esslingen

HS Fulda

HAW Hamburg

FH Neubrandenburg

FH Oldenburg / Ostfriesland / Wilhelmshaven
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Claudia Schünemann
Sozialarbeiterinnen in Führungspositionen. Biographien und individuelle 
Karriereverläufe
Tectum-Verlag 2004

Kurzbeschreibung

In Studiengängen der „Sozialen Arbeit“ sind nur ca. 23 
Prozent der Studierenden männlich – in sozialen 
Organisationen befinden sich in den Führungs-
positionen des mittleren und oberen 
Managements zu ca. 95 Prozent Männer. Obwohl 
Frauen im Vergleich bessere Abschlüsse erzielen, 
verschwinden sie nach dem Diplom mehrheitlich in 
der klientenzentrierten Basisarbeit, während ihre 
männlichen Kollegen relativ schnell und geradlinig 
Führungspositionen erreichen. In dieser Studie wurde 
ressourcenorientiert auf der Basis der individuellen
Biographie der Einzelperson untersucht, wie 
Frauen in Führungspositionen in sozialen 
Organisationen gelangt sind.
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Jenny Brettschneider
Frauen in Führungspositionen: Anspruch und Wirklichkeit von Chancengleichheit 
Eine empirische Untersuchung in Hamburger Unternehmen im Kontext der Organisationskultur 

Schriften zur Arbeits-, Betriebs- und Organisationspsychologie, Bd. 38 

Verlag Dr. Kovac. Fachverlag für wissenschaftliche Literatur, Hamburg 2008

Kurzbeschreibung

Ziel ist es, die Unterrepräsentanz von Frauen in 
Führungspositionen aus Unternehmens-
perspektive näher zu beleuchten, indem die 
Unternehmen selbst zu Wort kommen. Die 
empirischen Ergebnisse geben Aufschluss über die 
Wahrnehmung davon, ob Chancengleichheit in den 
befragten Unternehmen herrscht, über die Probleme,
die durch die (Be-)Förderung von Frauen für die 
Unternehmen entstehen, über das Frauenbild und
über Gender-Sensibilisierung in den teilnehmenden 
Organisationen. Darüber hinaus werden aus den 
Ergebnissen Handlungsempfehlungen für 
Organisationen abgeleitet, die als Grundlage für 
künftige Gender-Prozesse in Organisationen zu 
verstehen sind. 
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Silke Birgitta Gahleitner
Neue Bindungen wagen. Beziehungsorientierte Therapie bei sexueller Traumatisierung

(Personzentrierte Beratung & Therapie; 2) Ernst Reinhardt Verlag 2005 

Kurzbeschreibung

Der Schlüssel zum Erfolg in einer Psychotherapie ist häufig 
die therapeutische Beziehung. Umso mehr, wenn 
Erwachsene an einem schlimmen Vertrauensmiss-
brauch in der Kindheit leiden: an den Folgen einer 
sexuellen Traumatisierung. Die Autorin verknüpft 
Erkenntnisse der Bindungsforschung mit dem 
Personzentrierten Ansatz und zeigt: wie frühe 
Traumata Betroffene in ihrer Entwicklung beeinflussen 
und spätere Beziehungserfahrungen prägen, wie man 
in der therapeutischen Beziehung Vertrauen 
wieder herstellen und vorhandene soziale 
Ressourcen nutzen kann, wie Betroffene die 
vertrauensvolle therapeutische Beziehung erleben 
und dadurch Mut fassen, sich auf Menschen neu 
einzulassen.
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Nadja Lehmann
Migrantinnen im Frauenhaus: Biografische Perspektiven auf Gewalterfahrungen

Verlag Barbara Budrich, Opladen 2008

Kurzbeschreibung

Unter den Bewohnerinnen von Frauenhäusern finden sich 
vermehrt Migrantinnen auf der Flucht vor häuslicher 
Gewalt. Auf der Grundlage biografischer Interviews
zeigt die Autorin die besonders komplexe Problematik 
im Spannungsfeld von Herkunft, Migration und 
Aufnahmeland, von subjektiven und 
gesellschaftlichen Perspektiven. Es werden 
Geschlechterarrangements und –konstruktionen
im Migrationskontext untersucht, interkulturelle und 
internationale Forschungsperspektiven auf häusliche 
Gewalt am Beispiel der USA erörtert, 
biografietheoretische Forschungsperspektiven
eröffnet sowie Überlegungen für die Frauenhaus-
Arbeit dargelegt.
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Begoña Petuya Ituarte
Handlungsstrategien geschiedener Migrantinnen
Am Beispiel von Lebensgeschichten migrierter Spanierinnen in der Bundesrepublik 

Deutschland 

Iko-Verlag für Interkulturelle Kommunikation 2007 

Kurzbeschreibung

Welche Handlungsstrategien entwickeln Frauen in den 
Prozessen von Migration und Scheidung?
Dies ist der Ausgangspunkt der vorliegenden Analyse 
auf Grundlage der Biographieforschung. Mit der 
Wahl von Migrantinnen als Subjekte ihrer 
Untersuchung schlägt die Autorin einen bislang 
vernachlässigten Weg in der Scheidungsforschung
ein, die sich ansonsten zumeist als Ursachen- und 
Präventionsforschung versteht. Fußend auf der 
Grounded Theory entwickelt sie Erkenntnisse, die 
einen Brückenschlag zwischen den Themen 
Arbeitsmigration und Familienstrukturen ermöglichen. 
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Barbara Schramkowski
Integration unter Vorbehalt: Perspektiven junger Erwachsener mit Migrationshintergrund

Iko-Verlag für Interkulturelle Kommunikation 2007 

Kurzbeschreibung

Die vorliegende Untersuchung geht der Frage nach, wie 
Eingewanderte Integration erleben und verstehen.
Befragt wurden junge Erwachsene türkischer Herkunft 
und mit (Spät-)Aussiedlerhintergrund, deren Integra-
tion von Migrationsexperten als vorbildlich und 
erfolgreich bewertet wurde. Die Interviews zeigen, 
dass sich die jungen Menschen selbst mehrheitlich 
nicht uneingeschränkt integriert fühlen. Alltagsrassis-
tische Zuschreibungen und Ausgrenzungen verdeut-
lichen ihnen immer wieder, dass sie als „fremd“
definiert werden. Erstmals werden Perspektiven Ein-
gewanderter in den Mittelpunkt gestellt: wie sie 
„Integration“ interpretieren, welche Assoziationen 
sie mit dem Thema verbinden und wie sie ihre 
persönliche Integration bewerten. 
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1. Was war Ihre Motivation zu promovieren? Streb(t)en Sie eher eine 

Verknüpfung von Theorie und Praxis an oder danach, Forschung zum 

Beruf zu machen? 

- Ziel: Professur an einer Fachhochschule: 3 / 8

- Intensive Auseinandersetzung mit dem Thema: 3 / 8

- Verknüpfung von Theorie und Praxis: 3 / 8

- Mehr berufliche Perspektiven, mehr Geld: 2 / 8

- Verknüpfung Familiengründung, berufliche Verwirklichung und Weiterqualifizierung: 1 / 8
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2. Erreichten Sie durch Ihre Promotion eine berufliche Verbesserung? 

Wenn ja, welche?

-„Traumjob“ Professorin erreicht: 2 / 8

- Ja/nein (Post-doc im Ausland, Teilzeitstelle, besser bez. Aufträge, Lehraufträge, Kinder): 3 / 8

- Ziel nicht erreicht, Titel für aktuelle fachfremde Position dennoch von Bedeutung: 1 / 8

- Bisher keine berufliche Verbesserung: 2 / 8
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3. War es leicht, eine Dissertationsbetreuung zu finden? War die

Betreuung ermutigend? Bestand sie in einer Einzel- oder / und 

Gruppenbetreuung?

- Einzelbetreuung mit Kolloquiumsteilnahme an der Uni: 3 / 8

- Einzelbetreuung mit ermutigender Unterstützung durch FH Professorin: 2 / 8

- Promotionskolleg an der Fachhochschule + Einzelbetreuung: 3 / 8

- Kontakt zur Betreuung an der Uni über die FH hergestellt: 2 / 8

- Betreuung zu finden war schwer; unterschiedliche Zugangsvoraussetzungen: 2 / 8
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4. Auf welche Weise haben Sie die Promotion finanziert?

- 3 Jahre Stipendienprogramm der ASFH („Chancengleichheit“): 3 / 8

- Mathilde-Planck-Stipendium („Chancengleichheit“): 1 / 8

- Stipendium der Hans-Böckler-Stiftung: 1 / 8

- Promotionsförderstelle der FH (BAT 3/TV-L E 12, 50%): 1 / 8

- Qualifizierungsstelle der Uni (50%): 1 / 8

- 2 Jahre AGIP-Stipendium (Nieders. Programm für die Forschung an FH) (BAT IIa, 50%): 1 / 8

- 2 Jahre priv. finanziert, nebenberuflich fertiggestellt: 1 / 8



_
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5. Was würden Sie sich für Ihre Nachfolgerinnen wünschen?

- Gute Betreuung und Anbindung: 2 / 8

- Zuverlässige Gruppenbetreuung im Kolleg / Kolloquium; Netzwerke: 4 / 8

- Kombination individuelle und professionell begleitete Gruppenbetreuung: 1 / 8

- Forschungssupervision / Arbeitsgruppen zu Methoden: 2 / 8

- Promotionsrecht für FH‘s: 2 / 8

- Weniger Arroganzen zwischen Unis und FH‘s: 2 / 8

- Mehr Möglichkeiten für Schnittstellenforschung / angewandte Forschung:  1 / 8

- Mehr institutionalisierte Angebote für FH-Absolventinnen an den Unis: 2 / 8

- 3-jährige Qualifikationsstellen an FH‘s / Unis: 1 / 8

- Mut, Durchhaltevermögen: 3 / 8
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Zusammenfassung

• FH-Absolventinnen bearbeiten erfolgreich wichtige, aktuelle Forschungsfragen in der 

Genderforschung, die von praktischer und theoretischer Relevanz sind.

• Es gibt Finanzierungsmodelle zwischen Stipendium, Promotionsförderstelle und 

Qualifizierungsstelle.

• Alle, die eine starke Einbindung in ein Kolleg oder Kolloquium (gehabt) haben, betonten 

dessen Bedeutung für die erfolgreiche Promotion.

• Diejenigen, die durch eine engagierte Genderforscherin an der FH unterstützt wurden, 

betonten deren Bedeutung für die erfolgreiche Promotion.
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Empfehlungen

Zur Förderung von Promotionen in der Genderforschung durch FH-Absolventinnen

bedarf es:

• FH-Professuren für engagierte Genderforscherinnen

• Institutionalisierte Promotionskollegs oder Kolloquien 

• eine 3-jährigen Finanzierung



Promotion von Fachhochschulabsolventen - Projektbericht

Vortrag von Prof. Dr. Sibylle Brunner
Bukof Nürtingen, 25.06.2009

1. Ausgangslage und rechtliche Rahmenbedingungen

- Formale Zulassung

- Doktorväter oder –mütter

- Finanzierung

2. Informationssystem www.promotion-fh.de

3. Nutzerverhalten

4. Die wichtigsten Ergebnisse



Die Länder-Hochschulgesetze setzen die Rahmenbedingungen

Baden-Württemberg §38
Bayern Art.64
Berlin §35
Brandenburg §18
Bremen §65
Hamburg §70
Hessen §31
Mecklenburg-Vorpommern §43
Niedersachsen §9
Nordrhein-Westfalen §67
Rheinland-Pfalz §34/66
Saarland §94
Sachsen §40
Sachsen-Anhalt §24
Schleswig-Holstein §54
Thüringen §54

Promotions-
recht für FH

Kooperative
Promotion

...aber diese werden in den Promotionsordnungen z.T. nur zögerlich umgesetzt

Quelle:  Hochschulgesetze der Länder, Stand 20.06.2009

Zulassung
FH-Master

Beschränkung
Quali.phase

Formale Zulassung



Ein krasses Beispiel: Eine PO der Universität Würzburg (Bayern) 

Auszug aus §4 der Promotionsordnung der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät

der Universität Würzburg:

Von kooperativer Promotion oder der bedingungslosen Zulassung von FH-Mastern ist
keine Rede.

„(1) Der Bewerber muss eines akademischen Grades würdig sein…

(2) … kann der Promotionsausschuss ausnahmsweise als Doktorand zulassen:
1.….
2…..
3. einen Bewerber, der die Abschlussprüfung im Studiengang Betriebswirtschaft 
einer Fachhochschule mit der Gesamtnote von 1,5 oder besser bestanden hat, unter der 
aufschiebenden Bedingung, dass er an einem Seminar in dem Fach, in dessen Bereich
das angestrebte Dissertationsthema liegt, teilnimmt und dort einen Schein erwirbt, der
keine schlechtere Note als „gut“ aufweist, und an vier Examensklausuren für Allge-
meine Betriebswirtschaftslehre und an vier Examensklausuren für Allgemeine
Volkswirtschaftslehre erfolgreich teilnimmt ..und dort jeweils in beiden Fächern
keine schlechtere Durchschnittsnote als „gut“ erreicht.“

1)

1) Promotionsordnung der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der Universität Würzburg, §4

Formale Zulassung



Allein die Tatsache, dass alle ca. 1.200 Promotionsordnungen

deutscher Universitäten unterschiedliche Anforderungen an die
Bewerbungen von FH-Absolventinnen und –Absolventen enthalten

und auf diese Weise für gründliche Intransparenz sorgen, stellt
eine hohe Einstiegshürde für alle Promotionswilligen dar!

Formale Zulassung



Die Suche nach Doktorvätern oder - müttern ist für Fachhochschulabsolventen 
sehr schwierig

Umfragen haben eindeutig ergeben, dass Universitätsprofessoren häufig große
Vorbehalte und Vorurteile gegenüber Fachhochschulabsolventen haben.

Beispiel: 

Universität Bamberg, Auskunft von Mitgliedern des Promotionsausschusses

der Fakultät für Sozial- und Wirtschaftswissenschaften:

Fachhochschulabsolventen wird grundsätzlich geraten,ins Hauptstudium einzusteigen und das 

Uni-Diplom nachzumachen. Es sei kein Fall eines FH-Absolventen bekannt, der die

Promotionseignungsprüfung bestanden hat und zur Promotion zugelassen wurde.

Beispiel: 

Wissenschaftsrat „Empfehlungen zur Entwicklung der Fachhochschulen“, S. 55 f.:

Die Kooperation zwischen Universitäten und Fachhochschulen ist im Bereich der

Promotion weitgehend nicht institutionalisiert worden. „Es war deshalb promotions-

willigen Fachhochschulabsolventen i.d.R. selbst überlassen, einen kooperationsbereiten

Universitätsprofessor als Betreuer einer Promotion zu finden. Hierin lag nach Angaben

der betroffenen Absolventinnen und Absolventen oft eine Schwierigkeit.“

Fazit: Selbst wenn FH-Absolventen die Hürden der Promotionsordnungen erfolg-
reich bewältigt haben, gibt es noch lange keine Garantie für einen Doktorvater!

Doktorväter und -mütter



ABER: Wer es einmal probiert hat, ändert oft seine Meinung!

Claus Rautenstrauch, Dr. rer.pol., Univ.-Professor Wirtschaftsinformatik,
Otto-von-Guericke-Universität, Magdeburg:

„Die Promotionsmöglichkeit sollte grundsätzlich nur den besten Absolventen 
eingeräumt werden, unabhängig davon, ob es sich um Universitäts- oder Fachhochschul-
Absolventen handelt. Auch wenn sich manch ein universitärer Betonkopf dieser Ansicht 
widersetzen wird, unterscheiden sich die besten FH-Absolventen bezogen auf die Promo-
tionsfähigkeit nicht in solch dramatischer Weise von ihren universitären Kollegen, daß
man ihnen die Möglichkeit zur Promotion nicht zubilligen sollte.
Die von immer noch zahlreichen Kollegen gebetsmühlenartig vertretene These,
daß FH-Absolventen grundsätzlich nicht promotionsfähig sind, entbehrt jeglicher
sachlicher Grundlage.“

1)

1) Forschung & Lehre, 1/2002, S.18.

Auch eine unserer Absolventinnen hat an der Universität Ulm in Rekordzeit
mit summa cum laude promoviert!

Doktorväter und -mütter



Für die tatsächlichen Zulassungschancen von FH-Absolventen
spielt die Universitäts- und Landeskultur

letztlich eine wichtigere Rolle als die gesetzlichen Vorgaben!

Doktorväter und -mütter



In den NBL, in Berlin und Niedersachsen 
haben Fachhochschulabsolventen die besten Chancen!

1) Studierende nach Hochschulart: Statistisches Bundesamt, Fachserie 11, Reihe 4.1, WS 2008/09,  S. 6;  Promotionen (gesamt): Statistisches
Bundesamt, Fachserie 11, R 4.2, PJ 2006, S. 21; Promotionen von FH-Absolventen: Ungewöhnliche Wege zur Promotion Dez. 06; Umfrage  WS 2005/06, S. 77-79
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Legende
Anteil an Studierenden gesamt
Anteil an Promotionen gesamt
Anteil an Studierenden FH
Anteil an Promotionen FH

Promotionsstrukturen nach Hochschultyp und Ländern, 2005
1)

Doktorväter und -mütter



Und wie finanziert man die Qualifikationsphase???

Die Qualifikationsphase gilt als Zweitstudium und darf daher weder durch
Bafög noch durch ein Stipendium von Studienstiftungen finanziert werden.

Die bayerischen Fachhochschulfrauenbeauftragten vergeben seit 1995 
Qualifikationsstipendien an promotionswillige FH-Absolventinnen und 
haben in dieser Zeit ca. 150 Frauen auf diese Weise die Promotion ermöglicht.

Die Nachfrage ist groß – die Mittel sind gering!

Finanzierung



Zur Besetzung einer Wiss. Mitarbeiterstelle an einer Universität ist i.d.R.
ein Universitätsabschluss erforderlich. FH-Absolventinnen und –Absolventen
bleiben außen vor.

Analoge Stellen an Fachhochschulen sind (noch) selten und setzen i.d.R. 
eine kooperative Promotion voraus – und die sind noch seltener!

Auch der Zugang zu universitären Promotionsstipendien ist für FH-Bewerber
erfahrungsgemäß schwieriger als für ihre Universitätskollegen. 

Ein günstiger Weg zur Promotion gerade für FH-Absolventinnen und –Absolventen
ist eine Unternehmenspromotion!

Auch die Promotionsphase selbst bringt finanzielle Risiken

Finanzierung



1. Die Hochschulgesetze aller Bundesländer sehen explizit die Zulassung von
FH-Absolventinnen und –Absolventen zur Promotion vor.

2. Die konkrete Ausgestaltung der Zulassungsbedingungen bleibt stets
im Wesentlichen den Promotionsordnungen überlassen. Die Universitäten
weigern sich jedoch oft, die zur Verfügung stehenden Spielräume kon-
struktiv zu nutzen.

3. Nur in wenigen Fällen zwingen die Ländergesetze den Hochschulen
bestimmte Zugeständnisse an die Fachhochschulen auf.
Beispiel Bayern: Zulassung von FH-Mastern
Beispiel Saarland/Schleswig Holstein/Thüringen: Kooperative Promotion

4. Ein besonderes Problem bleibt in jedem Fall das Finden eines Doktorvaters
oder einer Doktormutter, da nach wie vor große Vorbehalte seitens des
Universitätsprofessoriums gegenüber Fachhochschulabschlüssen bestehen.

5. Fachhochschulabsolventinnen und –Absolventen haben besondere Schwierig-
keiten, die Promotion einschl. der meist vorgeschalteten Qualifikationsphase
zu finanzieren.

Zusammenfassung: Ausgangslage



Auskunft-

system

Überblick
zur Situation

einzelner Fächer
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Promotions--
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Universitäten

Finanzierungs-
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Entscheidungs-
unterstützung
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der Universitäten

durch Kriterienraster

Nachschlagen
konkreter

Promotionsordnungen

Kontaktadressen

Erfahrungs-
austausch

Ansprechpartner

Zur Lösung des Informationsproblems wurde die Internetdatenbank
www.promotion-fh.de entwickelt

Informationssystem



Die Vorteile eines Internet-Informationssystems liegen in seiner 
Verfügbarkeit und  Aktualität

Verfügbarkeit:

Jeder Internetnutzer kann gebührenfrei, jederzeit und überall auf die 
Datenquelle zugreifen.

Aktualität:

Im Gegensatz zu gedruckten Informationsquellen kann eine Internetdatenbank
tagesaktuell gepflegt werden.

Informationssystem



Demonstration

Informationssystem



Auswertungsergebnisse des Echtzeitstatistikprogramms etracker
März 2005 bis November 2008 

Die Anzahl der Besucher hat sich bei 80 – 100 pro Tag stabilisiert.
Die Anzahl der page impressions pro Besucher war eher rückäufig,  
d.h. die Recherchen wurden gezielter durchgeführt.

Die Nutzer des Systems kamen aus ganz Deutschland und aus dem Ausland. 

Die Anzahl der schriftlichen Anfragen hat sich seit Inbetriebnahme der
web site stetig erhöht und lag zuletzt bei durchschnittlich zwei pro Woche.

Die Anliegen waren vielfältig!

Nutzerverhalten



Der Bolognaprozess verändert die Hochschullandschaft auch im Bereich
der Promotionen: Die Politik wirkt mit Nachdruck auf eine höhere Durch-
lässigkeit zwischen FH und Universität auch in der Forschung hin.

Das wichtigste Instrument auf diesem Weg sind kooperative Promotionen.

Die Universitäten verweigern sich diesem Anspruch derzeit noch weitgehend.

Die Durchsetzung einer faktischen Gleichstellung der FH-Master mit
universitären Studienabschlüssen ist jedoch nur noch eine Frage der Zeit.

Die zunehmende Einführung von strukturierten Promotionsstudiengängen und
Graduiertenkollegs wird auch das Problem der Gewinnung eines Doktorvaters
oder einer Doktormutter entschärfen. Allerdings hat dieser Prozess erst begonnen.

Ungelöst ist nach wie vor das Finanzierungsproblem.

Die Weichenstellung ist erfolgt –
der Zug setzt sich aber nur sehr langsam in Bewegung!

Ergebnisse



Fachhochschulabsolventinnen und –absolventen brauchen jede Unterstützung,
die sie bekommen können –

HELFEN AUCH SIE!
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Häufige Fragestellungen:

•Auswirkungen der Bologna-Umstellung auf die Promotionszulassung (v.a. Rolle des Master)

•Kooperative Promotionsverfahren

•Berufsbegleitende bzw. Unternehmenspromotion

•Zugang von FH-Absolventen zum höheren Dienst über eine Promotion

•Finanzierungsmöglichkeiten der Promotion und Qualifikation

•Anerkennung ausländischer Hochschulabschlüsse für eine Promotion in Deutschland

•Anerkennung von ausländischen Doktortiteln in Deutschland

•Bitte um Vermittlung von bzw. Ratschläge zur Suche nach Doktorvätern und –müttern

•Vermittlung von Kontakten zu anderen FH-Doktoranden zwecks Erfahrungsaustausch

•Hinweise auf FH-freundliche Universitäten

•Empfehlungen zum strategischen Vorgehen

Backup



Hochschule Mannheim University of Applied Sciences

Wege zur Promotion: Kooperatives Beispiel aus Baden-
Württemberg

Jahrestagung der BuKof 2009 „Nachwuchsförderung ist mehr als 
Forschungsförderung“

Nürtingen, 25.6.2009

Prof. Dr. Ulla Törnig 
Gleichstellungsbeauftragte der Hochschule Mannheim
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1. Kooperatives Beispiel: Hochschule Mannheim

Gründung eines Institut für Medizintechnologie als 
hochschulübergreifende wissenschaftliche Einrichtung der Universität 
Heidelberg und Hochschule Mannheim

Einrichtung eines 

- interdisziplinären Studiengangs Medizintechnik

- Studienschwerpunkts Medizinische Informatik
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2. Erste Schritte der Kooperation 

• 2003: In der von der Hochschulrektorenkonferenz (HRK) durchgeführten 
Erhebung über die Promotion von Fachhochschulabsolventen an 
deutschen Hochschulen nimmt die Fachhochschule Mannheim eine 
Spitzenstellung ein

• 2003 bis 2006: gemeinsames Graduiertenkolleg zwischen der 
Universität Heidelberg und der Hochschule Mannheim. 

• 2007: erneute Spitzenstellung der Hochschule Mannheim in der von der 
Hochschulrektorenkonferenz (HRK) durchgeführten Erhebung über die 
Promotion 

• 1.9.2008: Gründung des gemeinsamen Instituts für 
Medizintechnologie der Universität Heidelberg und der Hochschule  
Mannheim
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3. Derzeitiger Stand 

• 3.1. Zahlen der Hochschule Mannheim aus dem Berichtszeitraum 
2006 bis heute (5.6.2009)

• 58 Promotionsverfahren (16 der Promovenden sind Frauen) 

• zunehmenden Zahl an kooperativen Promotionen (derzeit über 20) am 
Institut für Medizintechnologie an der med. Fakultät Mannheim der 
Universität Heidelberg. 

• 3.2. „Folge-Erfolge“

Aufnahme der Hochschule Mannheim (Januar 2009) durch den EUA-
Council als Vollmitglied in die European University Association. 

• 3.3. Ausblick

Gemeinsame „Graduiertenschule“ (BMBF) mit der Universität Heidelberg
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4. Promotionsbedingungen: Status quo

• Gängigerweise zwei Prüfungen, manchmal „Vorbereitungsjahre“, ganze 
Module (Medizin) oder gar zusätzliche Diplomarbeiten 

• allerdings fachspezifische Unterschiede  

• (finanzieller) Status: 

• In den Natur- und den Ingenieurwissenschaften in der Regel 
MitarbeiterInnen

• StipendiatInnen (am Institut für Medizintechnologie: Förderung durch 
Stipendien des Klinikums (8-10 pro Jahr) und der Hochschule 
Mannheim (Karl Völker Stiftung, 2 pro Jahr)
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5. Handlungsempfehlungen

5.1. Was können/müssen wir tun?

• Präsentation als wissenschaftlich attraktiv (hochschulspezifischen 
Stärken: Anwendungsorientierung und gute Kooperation mit der Praxis)

• mit attraktiven Angeboten auf Universitäten aktiv zugehen und diese als 
Kooperationspartner gewinnen. 

• gute Ausgangs- und Rahmenbedingung für Promotionen, z.B.  

• Gründung eines gemeinsamen Instituts 

• hochschulartenübergreifende Graduiertenschulen (Entwicklung 
entsprechender Konzepte) 

• FH-Master: wissenschaftlich Qualifikation 

• Fortsetzung der Diskussion über - zumindest fachspezifischen –
Promotionsberechtigung auch der Fachhochschulen
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5. Handlungsempfehlungen

• 5.2. Was brauchen wir?

• Bereitschaft der Universitäten zur „Durchlässigkeit und Flexibilität“

• Universitäten, die offen sind für die Kooperationsangebote der auf der 
Fachhochschulen 

• Einsatz von Verhandlungsstärke der Universitäten

• individuellen Ebene: 

Anerkennung der formalen Promotionsberechtigung von FH-
MasterabsolventInnen (äquivalente Anwendung spezifischen 
Aufnahmeverfahren für Absolventen beider Hochschularten in naher 
Zukunft)
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit

BuKof 2009
Prof. Dr. Ulla Törnig
Nürtingen, 25.6.2009
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Vortrag am 26.06.09 in Nürtingen

bei der Jahrestagung der BuKoF-Kommission
„Gleichstellung in Lehre und Forschung an FHn“

von Prof. Dr. Margot Körber-Weik u.a. 
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• Überblick (Prof. Dr. Margot Körber-Weik) 
– Abgrenzungen

– Formen

– Erfolge

– Ausblick

• Seminare zur Promotion (Prof. Dr. Birgit Meyer)

• Seminare zur Bewerbung (Prof. Dr. Heidemarie Seel)

• Ein „Erfolgsfall“ (Prof. Dr. Ruth Boerckel-Rominger)

� Unterlagen  
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• mehr FH-Professorinnen
• durch FH-spezifische Nachwuchsförderung

� Akademikerinnen als Mentees
� Professorinnen als Mentorinnen
� Beratung in allen passenden Formen
� Gewinnung von Nachwuchs v.a. extern

� Mentoring i.w.S. (dauerhaft finanziert über MWK)



26.06.09 FH-Mentoring à la Baden-Württemberg 4

Datenbank

Website 
www.gleichstellung-fh-bw.de

Mentoring-Angebote
für Akademikerinnen Mathilde-Planck-

Programm

Öffentlichkeitsarbeit

Dienstleistungsprogramm FH (= grüne Flächen)

Service-Angebote
für Hochschulen

���	��������������
�����

�Grundideen: interessieren, Hilfen zur Selbsthilfe
�wechselseitige Verstärkung der einzelnen Bausteine
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Entscheidungs- und Vernetzungshilfen via

Website

persönliche
Beratung

Datenbank (+ Forum)

Veranstaltungen

� bedarfsgerechte Flexibilität und Filterfunktion 
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• Informationen zum Berufsfeld, zu den 
Berufungsvoraussetzungen ...

• Strategietipps für den Weg zur FH-Professur, zur 
Promotion, zu Lehraufträgen ...

• Leitfäden zur Bewerbung als Professorin, zur 
Promotion, zu Lehraufträgen ...

• persönliche Beispiele
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Datenbank BewerberinnenHochschulen

������2: Datenbank
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������2: Vergleich

Wichtigste Vorteile gegenüber FemConsult
• konsequente Ausrichtung auf FH-Bedarf
• Anonymität der Akademikerinnen 
• Details zur Berufspraxis, auch zur (Selbst-)Kontrolle
• Ausschreibungsfunktionen mit automatischem E-

Mail-Versand, auch für Lehraufträge ...

Wichtigste Nachteile gegenüber FemConsult
• Erstregistrierung (Dauer ca. 5 Minuten) 
• Beschränkung auf FH-Bedarf
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• Infoabende (seit 1997, 570 + 200 TN)
– Ziele: Motivation und Strategietipps 

– Ablauf: Kurzvortrag, Erfahrungsberichte von FH-
Professorinnen, Strategiezirkel zur pers. Beratung

– Erfahrungen 

• Seminar Promotionsstart

• Begleitzirkel Promotion

• Seminar Hochschuldidaktik und Bewerbung als 
FH-Professorin
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• individuelle Auskünfte bei Anfragen per E-Mail 
oder Telefon

• informelle Mentoring-Tandems, bei Matching über 
Datenbank oder Koordinierungsstelle

• formelle Mentoring-Tandems in Planung
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• über 110 Professorinnen als „Erfolgsfälle“
– in allen Bundesländern und im Ausland, (noch?) mit 

Schwerpunkt auf Baden-Württemberg

– in allen Fachrichtungen, mit Schwerpunkt auf 
Technik und Wirtschaft

• über 1.200 „Bewerberinnen“ und rund 300 Hoch-
schulangehörige in Datenbank

• über 1.000 Teilnehmerinnen an Veranstaltungen 

• unzählige Website-Zugriffe und Anfragen
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• kontinuierliche Fortentwicklung gesichert

• wichtigste Ausbaupläne
– bundesweite PR-Aktionen zum Gewinnen von

• Akademikerinnen für FH-Professur

• Hochschulangehörigen für Datenbank-Nutzung

– stärkere Vernetzungen mit anderen Bundesländern

• Websites und Flyer

• Datenbank  

• Veranstaltungen
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Seminar Promotionsstart 

• seit 2004, 68 TN

• Ziele: Hilfen für Entscheidung und Zugang

• Ablauf: Kurzvorträge, Erfahrungsaustausch, 
Coaching

• Erfahrungen
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Begleitzirkel Promotion 

• seit 2003, 61 Teilnehmerinnen 

• Ziele: Hilfen für Erstellung und Disputation

• Ablauf: 4 bis 5 Sitzungen über zwei Jahre, 
Kurzvorträge,Erfahrungsaustausch, Coaching

• Erfahrungen



26.06.09 FH-Mentoring à la Baden-Württemberg 15

���
��	����	���,�	�����
'%	��(�)	(���
����	
�����
+�

„Hochschuldidaktik und Bewerbung als FH-Professorin“

• seit 2000, 242 Teilnehmerinnen 

• Ziele: Hilfen für Lehre und Bewerbung 

• Organisationsmerkmale:
zweitägiges Seminar, 
vier Referent/innen "1. Hand" 
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Arbeitsschwerpunkte des Seminars

• Berufungsverfahren

• Hochschuldidaktik

• Merkmale der beruflichen Tätigkeit einer
FH-Professur

• Bewerbungsstrategien

• Szenarien Berufungskommission 
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Haupteffekte

• Wissen über Berufungsverfahren, 
Beurteilungskriterien, Hochschuldidaktik:
Erfolge bei Berufungen 

Neben- und Nach-Effekte

• Erfahrungsaustausch und Vernetzung

• Einzelberatung und Coaching
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• Werdegang 

• Hilfen auf dem Weg zur FH-Professur
– Website

– Eintrag in Datenbank

– Lehrauftrag im Mathilde-Planck-Programm

– Website

– Veranstaltungen   

• Erfahrungen in Berufungsverfahren
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Promotionsrecht für 
Fachhochschulen:

eine realistische Vision?

Ein Beitrag zur Diskussion

Vortrag von Prof. Dr. Elke Platz-Waury am  26.06.09 in Nürtingen
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Die Gliederung:     

Teil I Der Sachstand

Teil II Die Positionierung der Fach-
hochschulen

Teil III Ist der Weg das Ziel? Die
kooperative Promotion

Teil IV Die (realistische?) Vision:  
Das Doktorat (PhD)

:

Vortrag von Prof. Dr. Elke Platz-Waury am  26.06.09 in Nürtingen
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Teil I

Der Sachstand
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Die Zahlen bringen es an den Tag:

Was Promotionen für Absolventinnen und 
Absolventen von Fachhochschulen be-
trifft, stellt sich die   Situation als absolut 
unbefriedigend dar.
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• Viele Universitäten mauern!

• Die Deutsche Forschungsge-
meinschaft mauert ebenfalls!
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„Das Recht der Universitäten, Absolventen 
promovieren zu dürfen, ist kein beliebiges, 
jederzeit zur Disposition stehendes Element 
des deutschen Hochschulwesens. Das 
Promotionsrecht ist das proprium der 
Universität, das die Universitäten von den 
Fachhochschulen, aber auch von anderen 
Hochschulen unterscheidet.“

(Bernhard Kempen, Präsident des Deutschen 
Hochschulverbands (DHV) im duz MAGAZIN 07/2005)
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„Die Universitäten müssen für den 
Wettbewerb gestärkt werden. Wenn ihnen 
das Promotionsrecht als Alleinstellungs-
merkmal genommen wird, verlieren sie ihr 
Herzstück der Verbindung von Forschung 
und Lehre.“

(Horst Hippler, Präsident der TU 9-Universitäten
Presseerklärung vom 10. Januar 2008)
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Teil II

Die Positionierung der 
Fachhochschulen
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Der Ausgangspunkt:

Der Umgang vieler Universitäten mit 
promotionswilligen und –fähigen FH-
Absolventinnen und –Absolventen ist ein 
unhaltbarer Zustand!
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Ablehnung

langwierige Eignungsprüfungen

sogar

Universitätsabschluss als Voraus-
setzung (Einstufung des FH-
Abschlusses als Vordiplom bzw. 
Bachelor)
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Ziel der Fachhochschulen:

Partner auf Augenhöhe
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Was bringen die Fachhochschulen 
mit?

� Gute Studierende

� Hochqualifizierte AbsolventInnen

� Forschungserfahrene ProfessorInnen

� Qualifizierte angewandte Forschung
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Angewandte Forschung –
der Dreh- und Angelpunkt!
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Forschung an Fachhochschulen

• wird in Wirtschaft und Industrie gebraucht (Innovationen / 
Umsetzung von Grundlagenforschung in angewandte Forschung zu 
industrieller Produktion).

• ist in allen Landesgesetzen als Aufgabe der Hochschulen für 
Angewandte Wissenschaften verankert.

• ist zunehmend anerkannt (Tagung des BMBF „Forschung an 
Fachhochschulen – Brücken zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft“, 22. November 2007 / FHprofUnd / Landesförder-
programme etc.).

• Der Beweis: Aufnahme von 5 forschungsstarken Fachhochschulen 
in die European University Association (EUA): Aachen/ Fulda / 
Ingolstadt/ Köln / Mannheim
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Forschung an Fachhochschulen
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Wo liegen die Probleme?

• Deputatsprobleme

• Zu geringer Finanzrahmen 

• Personelle Engpässe
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Notwendigkeit erweiterter Möglichkeiten zur      
Höherqualifizierung für:

• Qualifizierte MitarbeiterInnen

• Verstetigung der angewandten 
Forschung

• Nachwuchsförderung (besonders 
auch von Frauen)

• Attraktivität des Professorenamtes
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Teil III     Ist der Weg das Ziel?

Die kooperative Promotion
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Die kooperative Promotion – eine 
realistische Vision!

• wird bereits erfolgreich praktiziert, v. a. mit
ostdeutschen Universitäten

• steht als Möglichkeit in allen Landesgesetzen

• ist Beschlusslage der Kultusministerkonferenz

• wird von der Hochschulrektorenkonferenz 
favorisiert

• ist als 3. Zyklus im Bolognaprozess vorgesehen

• wird aber zu wenig praktiziert!
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Die Kultusministerkonferenz
(KMK):

• Nach Ziffer 2.3 des Beschlusses der 
Kultusministerkonferenz „Strukturvorgaben für die 
Einführung von Bachelor-/Bakkalaureus- und Master-
/Magisterstudiengängen vom 05.03.1999 berechtigen 
Master-/Magisterabschlüsse an Universitäten und 
Fachhochschulen grundsätzlich zur Promotion. …

• Die Universitäten regeln den Promotionszugang in ihren 
Promotionsordnungen; ein obligatorisches Eignungsfest-
stellungsverfahren für besonders qualifizierte Fachhoch-
schulabsolventen findet keine Anwendung.

Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 14.04.2000
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Die Hochschulrektorenkonferenz
(HRK):

• Die HRK erneuert ihre Auffassung, dass der Zugang zur Promotion 
sich generell in erster Linie nach der individuellen Fähigkeit zum 
wissenschaftlichen Arbeiten, wie sie für die Promotion erforderlich 
ist, richten muss. In diesem Zusammenhang hat das Plenum der 
HRK den Hochschulen schon in den Jahren 1992 und 1995 
empfohlen, hervorragend qualifizierten Fachhochschulabsolventen 
mit einem Diplomgrad in individuellen Verfahren den Zugang zur 
Promotion zu ermöglichen, ohne den vorausgehenden Erwerb eines 
universitären Abschlusses zur Bedingung zu machen.

• Vor dem Hintergrund der Analysen der HRK zur Promotion von 
Fachhochschulabsolventen … empfiehlt die HRK ihren 
Mitgliedshochschulen:
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Fortsetzung:

• Alle Promotionsordnungen sollten im Rahmen des Landesrechts die 
Voraussetzungen für die Promotion von hervorragend qualifizierten 
Fachhochschulabsolventen mit einem Diplomgrad schaffen.

• Die Promotionsausschüsse sollten sicherstellen, dass Master-
Absolventen von Fachhochschulen nach den gleichen Regeln zur 
Promotion zugelassen werden, wie Universitätsabsolventen.

• Die Hochschulen sollten Möglichkeiten für kooperative 
Promotionsverfahren mit Fachhochschulen schaffen, in denen 
Professorinnen und Professoren von Fachhochschulen als Betreuer,
Gutachter und Prüfer im Promotionsverfahren wirken können.

Zur Promotion von Fachhochschul-Absolventen
Empfehlung des 103. Senats der HRK vom 13. Februare 2007
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Die Hochschulrektorenkonferenz
(HRK):

• Das Präsidium der Hochschulrektorenkonferenz, und hier 
insbesondere die Sprecher der Mitgliedergruppen Universitäten …
und Fachhochschulen … verfolgen seit 2007 die Idee, 
Kooperationsprojekte unter Einbeziehung von Doktoranden 
zwischen Universitäten und Fachhochschulen als institutionell 
verantwortete und durch Drittmittel geförderte Maßnahme auf den 
Weg zu bringen. 

• Vor diesem Hintergrund schlägt die HRK dem BMBF vor, 
versuchsweise ein Förderprogramm für zunächst 15 
Kooperationsprojekte unter Einbeziehung von Doktoranden 
zwischen Universitäten und Fachhochschulen aufzulegen. 

Kooperative Forschungs- und Doktorandenprogramme zwischen Universitäten 
und Fachhochschulen, Bonn, im Februar 2009
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Der 3. Zyklus im Bologna-Prozess

• „Um bessere Ergebnisse zu erzielen, halten wir es für notwendig, 
die Synergie zwischen dem Hochschulbereich und anderen 
Forschungsbereich in unseren jeweiligen Ländern … zu verstärken.“

• „Um diese Ziele zu erreichen, müssen die Abschlüsse auf der 
Ebene des Doktorats anhand eines ergebnisbasierten Ansatzes an 
den übergeordneten Qualifikationsrahmen des Europäischen 
Hochschulraums angepasst werden.“

• „Das Kernelement der Doktorandenausbildung ist die Förderung des 
Wissens durch originäre Forschung. … Wir fordern die Universitäten 
auf sicherzustellen, dass im Rahmen der Promotionsphase die 
interdisziplinäre Ausbildung und die Entwicklung beruflicher 
Qualifikationen gefördert werden, die den Anforderungen des 
weiteren Arbeitsmarktes gerecht werden.“

Kommuniqué der Konferenz der für die Hochschulen zuständigen 
europäischen Ministerinnen und Minister, Bergen, 19. – 20. Mai 2005.
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Die kooperative Promotion: 
Voraussetzungen

• Abbau institutioneller Barrieren

• Akzeptanz des „hohen Werts“ des Studiums an 
Fachhochschulen

• Prüfung des Eignungsfeststellungsverfahrens

• Reform der Promotionsordnungen (Anpassung 
an neue Studienstrukturen)

• Finanzielle Anreizsysteme (eigenständige 
Promotionsförderung)
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Die kooperative Promotion: 
Rahmenbedingungen

• Kooperation als Bereicherung, nicht als 
Bedrohung

• Zügige Bearbeitung der Zulassung zur 
Promotion 

• Promotionsarbeit an der Fachhochschule

• Betreuungsteam aus Universitätsvertreter + 
Fachhochschulvertreter

• Betreuende/r FH-Prof Erstgutachter
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Teil IV

Die (realistische?) Vision: 

Das Dokotorat (PhD)
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Vom individuellen zum 
institutionellen Promotionsrecht

Der Weg:

�Der Einstieg: die kooperative Promotion
�Das kooperative Promotionsrecht
�Das individuelle Promotionsrecht für 

Forschungscluster
�Das institutionelle Promotionsrecht für 

Angewandte Forschung
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Das Doktorat (PhD): 
Charakteristika

� Bildung von Forschungsclustern

� Strukturierte Promotionsstudien (eigenständige 
Forschungsarbeit + Doktorandenstudien → eigene 
Promotionskollegs)

� Teambetreuung mit Mentoring

� Externe Begutachtung durch UniversitätsprofessorIn bzw. 
ProfessorIn an einem Max-Planck-Institut oder einer 
ausländischen Universität

� ???
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Das Doktorat (PhD): 
Vorteile

� Stärkung der angewandten Forschung

� Brücke zwischen Wissenschaft und Praxis

� Anreiz für motivierte ProfessorInnen

� Ständige Aktualisierung der Lehre

� Heranbildung des eigenen Nachwuchses

� Attraktivität für Studierenden

� ???
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Fazit

• Es ist ein langer Weg!

• Man kann ihn nur Schritt für Schritt 
gehen.

• Aber es gibt positive Signale.

• Appell an HRK und Politik.

Eine Frage der Strategie!
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Öffnung der Universitäten gefordert 
NÜRTINGEN (pm) Ein klares Plädoyer gegen den Hürden-
lauf bei einer Promotion mit Fachhochschul-Abschluss 
formulierten die Gleichstellungsbeauftragten an Fach-
hochschulen während ihrer bundesweiten Jahrestagung 
Ende Juni in Nürtingen. Die von Universitäten aufgestell-
ten Zugangshürden seien kaum zu überwinden und stün-
den im Widerspruch zu Vorgaben der Politik. Neben poli-
tischen Lösungen wurden auch neue Wege zur Selbsthilfe 
aufgezeigt.  

Die  kooperative Promotion, bei der Fachhochschulen 
mit Universitäten zusammenwirken, könne erste Fort-
schritte für promotionswillige FH-Absolventinnen und -
Absolventen erbringen. So das Credo der Tagung 
„Nachwuchsförderung ist mehr als Forschungsförde-
rung“, bei der die Gleichstellungsbeauftragten an Fach-
hochschulen erstmals in Baden-Württemberg zusammen 
kamen. Über 50 Teilnehmerinnen aus ganz Deutschland 
suchten in Nürtingen nach Wegen, die Studierenden an 
Fachhochschulen den steilen Weg zur Promotion ebnen 
und mehr Professorinnen an Fachhochschulen bringen. 
Für diese Ziele plädierten in ihren Grußworten auch 
Klaus Tappeser, Ministerialdirektor im Wissenschaftsmi-
nisterium Baden-Württemberg, und Prof. Dr. Werner 
Ziegler, Rektor der gastgebenden Hochschule für Wirt-
schaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen (HfWU).  
 
Im Einführungsvortrag erläuterte Jan Rathjen von der 
Hochschulrektorenkonferenz vor allem die Ursachen und 
das Ausmaß der Probleme bei Promotionen mit FH-
Abschluss. Weil Fachhochschulen keine Dr.-Titel verlei-
hen dürfen, können Absolventinnen und Absolventen 
von Fachhochschulen nur an Universitäten (und einigen 
weiteren Hochschularten) promovieren.  
 
Die Tagung machte deutlich, dass die Latte aber über-
mäßig hoch liegt, obwohl die Politik schon lang auf bes-
sere Durchlässigkeit drängt. So werden Promotionswilli-
ge mit FH-Abschluss von vielen Universitäten nur dann 
zugelassen, wenn sie an der FH die Note „sehr gut“ er-
reicht haben und in einem mehrsemestrigen Eignungs-
feststellungsverfahren mehrere Prüfungen mit über-
durchschnittlichem Ergebnis bestehen. Überdies sind die 

�����
��
��,�
�&���-

�����.�



 

�

�

����������	
���
�������������
��������
��
��������������������������������
��
�������� �������!�����"#���$�%������&�&��'�����(�����)�*+
�,��

Zulassungsbedingungen außerordentlich intransparent, 
weil jede Fakultät ihre Promotionsordnung selbst festle-
gen kann und die Umstellung auf die neuen Bachelor- 
und Masterabschlüsse noch lange nicht abgeschlossen 
ist. Wegen solcher Hürden entfallen von den mehr als 
24.000 Promotionen, die zwischen 2006 und 2008 abge-
schlossen wurden, nur knapp 500 auf  Personen mit ei-
nem FH-Abschluss. Das belegt, wie wenig die Vorgaben 
der Politik zur Öffnung der Universitäten bisher erreicht 
haben. 
 
Die sechs folgenden Tagungsbeiträge beleuchteten aus 
verschiedenen Perspektiven, wie die Hürden konkret 
aussehen und wie sie sich derzeit überwinden lassen. 
Auf einen Vortrag über Promovendinnen in der Gender-
forschung folgten Erfahrungsberichte von fünf FH-
Absolventinnen mit abgeschlossenen oder laufenden 
Promotionen; hierbei zeigte sich, dass auch spezielle 
Förderprogramme für Frauen zu spürbaren Fortschritten 
beitragen können. Der Weg über kooperative Promotio-
nen wurde an einem Beispiel verdeutlicht – dem Institut 
für Medizintechnologie, das von der Hochschule Mann-
heim und der Universität Heidelberg gemeinsam betrie-
ben wird. Drei Websites, die von FH-Gleichstellungs-
beauftragten aufgebaut wurden und gepflegt werden, 
geben praktische Hilfen; sie eröffnen Online-Zugänge zu 
vielen Promotionsordnungen oder zu diversen Service- 
und Mentoring-Angeboten für Akademikerinnen auf dem 
Weg zur FH-Professur.  
 
Im Abschlussvortrag diskutierte Prof. Dr. Elke Platz-
Waury, Bundesvorsitzende des Verbandes Hochschule 
und Wissenschaft,  die Frage „Promotionsrecht für 
Fachhochschulen: eine realistische Vision?“. Für sie ist 
es ein „unhaltbarer Zustand“, dass Promotionen mit FH-
Abschluss von Universitäten noch immer abgeblockt 
werden. Das widerspricht nicht nur den Vorgaben der 
Politik, sondern auch der Qualität der Fachhochschulen. 
Verbesserungen erwartet sie von der kooperativen Pro-
motion, die schon in allen Landeshochschulgesetzen 
verankert ist und nur durch politischen Druck zuneh-
mend Realität werden kann. Die kooperative Promotion 
hält Platz-Waury zugleich für einen „notwendigen Schritt“ 
auf dem langen Weg zu dem Ziel: einem Doktorat (PhD) 
an Fachhochschulen, das eng mit den Forschungsleis-
tungen der Fachhochschulen verknüpft ist.  
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Auf der Grundlage der Tagungsergebnisse fordern die 
Gleichstellungsbeauftragten der Fachhochschulen von 
der Hochschulpolitik eine nachdrücklichere Öffnung der 
Universitäten. Außerdem wollen sie auf einen Ausbau 
von kooperativen Promotionen und zielführenden För-
derprogrammen hinwirken sowie ihre eigenen Unterstüt-
zungsangebote fortentwickeln. 
�

Info: 
 
Service- und Mentoring-Angebote für Akademikerinnen 
auf dem Weg zur FH-Professur:  
www.fh-hannover.de/professur  
www.gleichstellung-fh-bw.de.  
Promotionsordnungen sind ab Herbst unter 
www.promotion-fh.de  einzusehen.�

Ein Nachdruck des „Promotionsführers für Fachhoch-
schulabsolventen“, der die aktuellen Promotionszu-
gangsbedingungen an mehr als 200 Fakultä-
ten/Fachbereichen von 70 deutschen Universitäten un-
tersucht hat, ist gerade neu erschienen: Steinbeis-
transferzentrum Berlin, Tel. 030/44723945, Fax: 
030/44723946, E-Mail: Promotion-FH@web.de 
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Name Vorname Titel Status Funktion Institution PLZ Ort Tel. E-Mail

Stark Simone 1 GB SV, Leiterin 
Career Center

kath. FH Freiburg 79104 Freiburg 0761 /200-1440; 
ab 1.6. 200-1508

stark@kfh-freiburg.de

Philipp Viola 1 GB HWR Berlin 10825 Berlin 030-85789-231 viola.philipp@hwr-berlin.de
Müller Andrea 1 GB HTWK Leipzig 04251 Leipzig 0341-30761182 etanhi@fbeit.htwk-leipzig.de
Schlegel Anke 1 GB SV HTWK Leipzig 04251 Leipzig 0341-30761182 schlegel@fbm.htwk-leipzig.de
Engel Maria-Helga Dr. 1 FB HTW Berlin 10318 Berlin 030 / 50192687 helga-maria.engel@htw-berlin.de
Limberger Annette Prof. Dr. 1 GB HTW Aalen 73430 Aalen annette.limberger@htw-aalen.de
Zander Gabriele 1 GB HS Wismar 23966 Wismar 03841 / 753 631 gabriele.zander@hs-wismar.de
Podhajsky Ulrike 1 DCC-Mitarb. HS Ravensburg-

Weingarten
88250 Weingarten 0751 / 501-9472 podhajsky@hs-weingarten.de

Anders Monika 1 GB HS Offenburg 77652 Offenburg 0781/ 205-118 monika.anders@fh-offenburg.de
Rohbock Ute Prof. Dr. 1 HS Offenburg 77652 Offenburg 0781/ 205-135 ute.rohbock@fh-offenburg.de
Seidenspinner Margarete Prof.Dr. 1 GB SV HS Heilbronn 74081 Heilbronn 07131 / 504-427 seidenspinner@hs-heilbronn.de

Bächle-Blum Christel 1 wiss. Mitarb. HS Furtwangen / 
Netzwerk F.I.T.

78054 Villingen-
Schwenningen

07720 / 307-4724 bach@hs-furtwangen.de

Kaiser Martina 1 wiss. Mitarb. HS Furtwangen / 
Netzwerk F.I.T.

78054 Villingen-
Schwenningen

07720 / 307-4740 martina.kaiser@hs-furtwangend.de

Schumacher Elfriede 1 wiss.Mitarb. HS Furtwangen / 
Netzwerk F.I.T.

78054 Villingen-
Schwenningen

07720 / 307-4760 schum@hs-furtwangen.de

Maschen Brita 1 FB HS Darmstadt 64295 Darmstadt 06151-16-8092 brita.maschen@h-da.de

Müller Anna Dr. 1 Zentrale FB HS Bremen 28199 Bremen 0421 / 5905-4863 frauenbuero@hs-bremen.de
Junginger-Lutz Doris 1 KS HfWU - KS
Wirth-Vogt Margit 1 KS HfWU - KS
Körber-Weik Margot Prof.Dr. 1 GB - LS HfWU
Haasper Ingrid 1 GB HAWK FH HHG 31141 Hildesheim 05121-881 179 haasper@hawk-hhg.de
Wadepohl Hannah 1 wiss. Referentin 

Gleichstell.-büro
HAWK FH HHG 31184 Hildesheim 05121-881 178 wadepohl@hawk-hhg.de

Prochnow-Zahir Christiane 1 GB HAW Hamburg 20099 Hamburg 040-428 75-90 60 christiane.prochnow-zahir@haw-
hamburg.de

Faalkner Gudrun 1 GB FH Stralsund 18435 Stralsund 03831 / 456596 gudrun.falkner@fh-stralsund.de
Gratz Martina 1 GB FH Schmalkalden 98574 Schmalkalden 03683-6881630 martina.gratz@fh-sm.de
Belker Bettina 

Charlotte
1 GB FH Osnabrück 49076 Osnabrück 0541 / 969 2955 c.wilgeroth@fh-osnabrueck.de
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Mooraj Margrit 1 GB zentral FH Oldenburg 
/Ostfries-
land/Wilhelmshaven

26121 Oldenbourg 0441-7708-3226 margrit.mooraj@fh-oow.de

Moß Annette 1 GB FH Münster 48149 Münster 0251/83-64958 gba@fh-muenster.de
Molge Katrin 1 GB FH Lübeck 23552 Lübeck 0451-3005255 molge@fh-luebeck.de
Drechsel Gabriele 1 GB FH Köln 50678 Köln 0221-8275 3455 gleichstellungsbeauftragte@fh-

koeln.de
Wilhelm Christa 1 GB SV FH Köln 50679 Köln 0221-8275 2517 christa.wilhelm@fh-koeln.de
Schoneboom Kerstin 1 GB FH Kiel 24149 Kiel 0431 / 210-1880 kerstin.schoneboom@fh-kiel.de
Petry Marion 1 FB FH Kaiserslautern 67657 Kaiserslautern 0631 / 3724-115 marion.petry@fh-kl.de
Wicher Carola Dr. 1 GB FH Jena 07745 Jena 03641-205437 carola.wicher@fh-jena.de
Just Brigitte 1 GB FH Hannover 30449 Hannover 0511-92962140 brigitte.just@fh-hannover.de
Friedrich Michèle Dr. 1 GB FH Flensburg 24943 Flensburg 0461 / 805-1383 gleichstellungsbeauftragte@fh-

flensburg.de
Emser Barbara 1 FH Düsseldorf 40225 Düsseldorf 0211-81-14926
Heesen-Conrads Barbara K. 1 GB SV FH Düsseldorf 40225 Düsseldorf 0211-81-14926 k.conrads@fh-duesseldorf.de

Theveßen Gisela 1 GB FH Düsseldorf 40225 Düsseldorf 0211-81-14926
Jungermann 1 GB FH Dortmund 44047 Dortmund 0231-9112 354 jungermann@fh-dortmund.de
Schumacher-
Grub

Hildegard 1 GB FH Bielefeld 33615 Bielefeld 0521-106-7744 gleichstellungsbuero@fh-
bielefeld.de

Ruschhaupt Ulla 1 wiss. Mitarb. Beuth Hochschule,  
Hypatia Programm*

13353 Berlin 030 / 4504-2840 ruschha@beuth-hochschule.de

Tegeler Evelyne 1 FB Alice-Salomon-
Hochschule Berlin

12627 Berlin 030 / 99245322 frauenbeauftragte@ash-berlin.eu

Messer Dr. 1,5 Gast Wissenschaftsminist
erium Stuttgart

70173 Stuttgart 0711 / 279-3341 helmut.messer@mwk.bwl.de

Ernst Waltraud Dr. 2 Referentin, Ge-
schäftsführerin

ZIF Hildesheim, 
HAWK u. Uni 
Hildesheim

31134 Hildesheim 05121 / 881-569 ernst@hawk-hhg.de

Platz-Waury Elke Prof. Dr. 2 Referentin VHW drepw@aol.com
Marx Ulrike 2 Promovendin Uni Innsbruck
Tappeser 2 Grußwort, MD MWK
Brunner Sybille Prof. Dr. 2 Referentin, FB HS Neu-Ulm sibylle.brunner@hs-neu-ulm.de
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Törnig Ulla Prof. Dr. 2 Referentin HS Mannheim
Meyer Birgit Prof. Dr. 2 Referentin HS Esslingen
Kollmann Steffi Dr. 2 Promovierte HS Bremen
Rathjen Jan 2 Referent, 

Bereichsleiter 
Bildung

HRK 53175 Bonn 887-0 rathjen@hrk.de

Boerckel-
Rominger

Ruth Prof. Dr. 2 Erfolgsfall HfWU

Hüttenmoser Beate Dr. 2 Promovierte HfWU
Seel Heidemarie Prof. Dr. 2 Referentin HfWU
Ziegler Werner Prof. Dr. 2 Grußwort, Rektor HfWU

Ertle-Straub Prof. Dr. 2 ?? HAWK FH HHG
Borbe Cordula Dr. 2 Promovierte HAWK Borbe@hawk-hhg.de
Wulff Ines 2 Promovendin Charité Berlin
Gesamt
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